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Vorwort

In diesem Band wiırd die Fundamentalreflexion fortgesetzt, die das Edıth
Stein Jahrbuch 1998 dem Titel »Das Christentum. Erster Teıil«
setizte War dieser vorwıegend der Erforschung der philosophisch-theolo-vyischen Grundlegung 1n ıhrem geschichtlichen Hervortreten un ıhrer B
genwärtigen Problemlage gew1ıdmet, der vorliegende mehr der mYyst1-schen, pastoralen und spırıtuellen Dımensıon. Im ınsgesamt rund ausend
Seıten umfassenden Werk wiırd eın fundiertes Verständnıis des Christen-
tums 1mM Hınblick auf die heutige plurale Welt kritisch gewınnen VeiI-
sucht: a) Weıt davon enttfernt, prior1 1n Übereinstimmung mıt dem ıhm
Aufgetragenen se1ın, hat sıch das Christentum 1n jeder Epoche CENISPrE-chend L1CU tinden. Von Unsicherheiten un: Orıentierungslosigkeitgeplagt, stellt sıch das heutige Menschentum fragend dar, als ob CS geradegeboren worden ware.
Von der Geschichte hat jede Epoche lernen. ber die Vergangenheitenthält nıcht hne weıteres die Lösung gegenwärtiger Probleme. So hat

jede Zeıt die doppelte Aufgabe, tradıtiıonsverbunden un kreatıv se1In.
Das oilt für die beiden Phänomene, womıt sıch die Jahrbücher 1998 un
1999 befassen: Das Christentum und UNSCYE Welt
Aus dem historischen Jesus wurde gleich Begınn der Christus des

Glaubens. ber erst se1lit Mıtte des 18 Jahrhunderts namentlich miıt Re1i-
(1694—-1 768) begann die damıt verbundene Problematik den e1n-

schlägigen Wiıssenschaften ZU Bewulßfitsein kommen. MI1t der VOT
allem VO Paulus programmatısch gezielten Deutung auf Tod un Aufer-
stehung hın nıcht auch das die Liebe Z iırdischen Leben etonende Je-
sus-Ereign1s 1mM Wesen verändert wurde!, 1St eine Frage, die sıch m.E mıiıt
der historisch-kritischen Methode nıcht adäquat beantworten lassen dürf-

Kann eın 1Ur historisches Vorgehen das Jesus-Phänomen als seinsstiftf-
tendes Ereignis überhaupt erkennen? Sprengt dieses nıcht gar den Rahmenaller bisherigen Seinsauffassungen? Im Anschlufß Heıideggers Ontolo-z1€ stellte Bultmann (1884-1976) die Jesus-Frage innerhalb eines reın
thropologischen Seinsverständnisses auf Dıi1e geschichtliche Entwicklunghat das Heıideggersche Seinsdenken, da sıch selbst ach der »Kehre«
radıkal menschenbezogen, als einseıtig und darum CNS für das

Getorderte offengelegt. Eıne blo{ß »daseınsmäfßig« gedachte Philosophie
vVvermag das Eıgentümliche des MmM1t der Jesus-Gestalt durchbrechenden
Tiefenphänomens nıcht sehen.
Mıtten 1mM technischen Zeıitalter sınd Philosophie, Theologie un Wıs-

senschaften, VOT allem die Naturwissenschaften, VO der Frage ach dem
Sınn ıhres Tuns beunruhigt. In dieser Sıtuation 1st eıne tiefergreifende On-tologie, eıne Tiefenphänomenologie vonnoten, die das Phänomen
Mensch 1mM osmischen Gesamtzusammenhang HC  c erhellen vermöch-

Von daher erst ware das Tiefenphänomen sıchtbar, das Jesus offenbart.
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Da sıch eıne solche Tiefenontologıe 1Ur Aaus der Zusammenarbeit aller
Wıssenschaften ergeben könnte, 1Sst eıne Ansıcht, die als Fortführung der
mıt Edmund Husser| beginnenden modernen Phänomenologie als 1-
wartıger Grundform der Philosophie) betrachtet werden annn Der
1in lebendiger Entwicklung begreitenden Idee der Phänomenologieblieb Edictch Stein durch all ıhre historischen Wandlungen hıiındurch VeIr-

pflichtet. So wırd das Jahrbuch, das dem Tiefenphänomen ıhrer Gestalt
entsprechend den Namen der jüdısch-christlichen Phiılosophin tragt, VOden yleichen Sorgen W1e€ ıhr Leben un Werk bewegt: eıne Welt 1ın Kr1S1S,
die ach Frieden und gemeınsam verbindender Ordnung sucht, darın eın
Menschentum, das verzweıtelt ach dem Sınn seıner selbst iragt. In die-
sC. weltgeschichtlichen Horıizont hebt sıch jedoch unzeıtlich dringlichdie orofße Frage 1ab Wozu ebe ıch?

Dafß dieses Jahrbuch eınem offenen, dialogischen Forum für mOg-lıche Antwortversuche auf schwierige Grundfragen werden konnte, 1St
Lesern und Autoren, dem Echter Verlag, dem Teresianıschen Karmel 1ın
Deutschland, dem wıssenschaftlichen Beırat un dem Redaktionsteam
zuschreiben. Ihnen allen se1l VO Herzen gedankt.
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